
1

Die Weltbevölkerung wächst vor allem in Afrika –  

und mit ihr der Bedarf an Lebensmitteln. Gleich

zeitig stoßen wir an planetare Grenzen: Der Klima

wandel und der Verlust an Biodiversität zeigen 

der industriellen Landwirtschaft Grenzen auf. Die 

Agrarökologische Transformation beschreibt anhand 

ihrer Prinzipien einen Weg hin zu widerstands

fähigen, produktiven und gerechten Agrar und 

Ernährungssystemen. Agrarökologie bietet sowohl 

Lösungen für einzelne Bäuerinnen und Bauern als 

auch auf gesellschaftlicher Ebene, um so den  

ver schiedenen Herausforderungen zu begegnen.  

Sie leistet einen maßgeblichen Beitrag zu Nach

haltigkeit bei Landnutzung, Konsum und Ernährung  

(Mehr gewinnstrategie). Gleichzeitig schafft sie eine 

wichtige Grundlage für mehr Jobs, faire Arbeits 

bedingungen und damit bessere Löhne und Lebens

qualität im ländlichen Raum. Das gilt ganz be

sonders für Frauen und Jugendliche. Denn Agrar

ökologie setzt grundlegend auf Partizipation und 

Fairness und fördert vor Ort florierende Märkte. 

Diese Förderung, sowie die Wiederverwertung 

von Wertstoffen in lokaler Kreislaufwirtschaft, 

 schaffen zusätzliche Einkommensmöglichkeiten und 

 sicherung in guten und angemessen entlohnten 

Jobs. So trägt Agrarökologie dazu bei, zukunfts

fähige lebenswerte ländliche Räume zu fördern und 

der Landflucht entgegenzuwirken. 

Themeninfo

Quellen: Angepasste Darstellung (WeltohneHunger.org, 2021; iPES Food, 2016)
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1 Mehr und bessere Jobs schaffen

In Mozambique hat sich die ökonomische Lage hunderter Frauen verbessert, seit sie bei der Produktion von 

Baobab, dem afrikanischen Superfood, auf neue Märkte und Wertschöpfung vor Ort setzen. Geholfen hat ihnen 

dabei das „Grüne Innovationszentrum“, welches in Mozambique, wie in 15 anderen Ländern in Afrika und Asien 

die Verbreitung und Verankerung von Innovationen im Agrarsektor und damit die Schaffung von Arbeitsplätzen 

fördert (Globalvorhaben Grüne Innovationszentren in der Agrar- und Ernährungswirtschaft (GIAE)). In Kolumbien 

haben sich Kleinproduzent*innen in abgelegenen Gegenden organisiert und mit verschiedenen staatlichen und 

privaten Partnern Allianzen gebildet; sie gestalten ihre Produktion gemeinsam nachhaltiger, kühlen Milch zum 

Beispiel mit Solaranlagen oder produzieren zertifiziertes Bio-Obst und Gemüse. Sie erhöhen so ihren Markt-

wert, erzielen höhere Preise und haben langfristige Abnehmerstrukturen aufbauen können. Dadurch entstehen 

hochwertige „green jobs“ im Agrarsektor (Nachhaltige ländliche Wirtschaftsenwicklung in Kolumbien (PRODES II)). 

Die Beispiele zeigen, wie sich durch den Fokus auf Nachhaltigkeit und Förderung lokaler Märkte die Job- und 

Lohnsituation im ländlichen Raum verbessern kann. 

Chancen

Agrarökologie fördert Wertschöpfung(-sketten) und 

schafft Möglichkeiten für innovative Geschäftsmo-

delle und dezentrale Lösungen, z.B. durch lokale 

Spezialisierungen im Gemüseanbau, in Baumschu-

len, durch die Herstellung von Futtermitteln, Saat-

gut oder Düngemitteln, aber auch durch Beratungs-

leistungen, das Sortieren, Reinigen und Verpacken 

von Gütern, bei der Weiterverarbeitung, dem Trans-

port, Handel oder der Vermarktung. Hier können 

überall neue Jobs entstehen. Dazu kommen weitere 

Beschäftigungsmöglichkeiten in verwandten Bran-

chen, etwa in der Landschaftspflege, beim Sichern 

von Ökosystemdienstleistungen oder im Ökotouris-

mus. Oder in innovativen Start-ups, auch solchen, 

die nicht an die Verfügbarkeit größerer Flächen 

gebunden sind, etwa in der Produktion von Pilzen, 

Honig, Kompost, etc. Besonders Jugendliche haben 

Chancen, echte Perspektiven für sich zu schaffen 

durch moderne und zukunftsorientierte Jobs – statt 

frustriert in die Städte abzuwandern. Agrarökologie 

stimuliert auch lokal angepasste Mechanisierung 

und Lösungen für erneuerbare Energien. Das er-

öffnet neue Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten, 

schafft aber auch Jobs im Vertrieb, in der Beratung 

und Wartung. Neben mehr und diverseren Beschäf-

tigungsmöglichkeiten zielt die soziale Dimension der 

Agrarökologie darauf ab, die Arbeitsbedingungen zu 

verbessern und die Beziehungen zwischen Produ-

zent*innen und Konsument*innen für beide Seiten 

fair zu gestalten. Dabei geht es um Fragen der 

Rechtssicherheit, um den Arbeits- und Gesundheits-

schutz, um gute Arbeitsbedingungen und angemes-

sene, existenzsichernde Löhne. 

Herausforderungen 
Agrarökologische Praktiken sind im Vergleich zur 

 konventionellen Landwirtschaft oft  arbeitsintensiver, 

da sie auf den Einsatz von chemischen Mitteln weit-

gehend verzichten. Das ist eine Chance und eine 

Herausforderung zugleich, denn die neuen Jobs sollten 

wirtschaftlich und sozial attraktiv sein, besonders 

auch für Jugendliche: damit der Generationswechsel 

ohne Bruch gelingt. Dafür aber müssen sich agrar-

ökologische Praktiken und Ansätze auch betriebs-

wirtschaftlich rechnen und /oder entsprechend geför-

dert bzw. kompensiert werden. Tendenziell steigern 

hohe Lebensmittel- und Inputpreise (v.a. chemischer 

 Dünger) die Wettbewerbsfähigkeit (arbeitsintensiver) 

agrarökologischer Praktiken. Auch die Berücksich-

tigung der „wahren“ (Umwelt-)Kosten verschiedener 

aktuell eingesetzter Praktiken und  Nutzungsformen 

verändert die Bilanz langfristig zugunsten der Agrar-

ökologie. Und eine Umorientierung bestehender 

Förder strukturen, z.B. Subventionen in der Landwirt-

schaft, würde die vergleichende Analyse zugunsten 

agrarökologischer Praktiken verändern. Diese Hebel 

gilt es, vorteilhaft im Sinne von „mehr Nachhaltigkeit“ 

zu nutzen. 

 Globalvorhaben Grüne Innovationszentren in der 

Agrar- und Ernährungswirtschaft (GIAE) 

 Nachhaltige ländliche Wirtschaftsenwicklung  

in Kolumbien (PRODES II)
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2. Ländliche Räume nachhaltig stärken 

Böden können durch Übernutzung zerstört werden, aber sie brauchten Jahrtausende, um zu entstehen, und 

zumindest eine lange Zeitspanne, um sich zu erholen. Umso wichtiger ist es, sie zu schützen und zu erneuern. 

Das kann unter anderem durch die nachhaltige Nutzung von Land geschehen (Globalvorhaben Bodenschutz und 

Bodenrehabilitierung für Ernährungssicherung (ProSoil)). Hier angewandte Praktiken nehmen Rücksicht auf lokale 

Nährstoffkreisläufe und das Ökosystem und sind an den Standort angepasst. Das erhält und mehrt den Boden 

und kann gleichzeitig neue Einkommensmöglichkeiten schaffen, etwa durch die Produktion und den Verkauf 

von Kompost als Boden-Verbesserer. Damit sich lokale Märkte rund um Agrarökologie entwickeln können, ist 

es wichtig, dass sich beteiligte Akteure informieren können. In Indien tauschen sich Beteiligte aus Zivilge-

sellschaft, Politik, Wissenschaft und Privatwirtschaft auf nationaler und regionaler Ebene dazu aus, identi-

fizieren und schaffen Anreizstrukturen für solche lokale Geschäftsmodelle (Unterstützung agrarökologischer 

Transformationsprozesse in Indien (SuATI)). Auch in Mexiko gibt es einen – sektorübergreifenden – Wissensaus-

tausch zum Wert von Biodiversität für die Landwirtschaft (Mainstreaming von Biodiversität in der mexikanischen 

Landwirtschaft (IKI-IBA)). Der ganzheitliche Ansatz bietet viele Möglichkeiten den ländlichen Raum und seine 

Bewohner*innen zu stärken. 

Chancen 
Agrarökologie fördert vielfältige Produktionssys-

teme, nicht zuletzt, um die Natur zu schützen. Sie 

stärkt neben den natürlichen Grundlagen auch 

Betriebe und die regionale Wirtschaft, denn sie 

werden widerstandsfähiger (resilienter) zum Bei-

spiel gegenüber Ernteausfällen oder Preisschwan-

kungen von importierten Gütern wie Dünger oder 

Nahrungsmitteln. Die verminderten Risiken machen 

Einkommen sicherer und stabiler. Gleichzeitig sind 

Bäuerinnen und Bauern weniger abhängig von ex-

ternen Inputs, weil sie lokal hergestellten Kompost 

als Dünger, Baumsetzlinge aus der Gegend oder 

lokales Saatgut zum Bodenschutz verwenden. Da-

durch verringern sich ihre Produktionskosten, was 

wiederum höhere Nettoerlöse zulässt. Das trifft für 

Kleinbäuerinnen und -bauern genauso zu wie für 

regionale Kooperativen. Und selbst große land-

wirtschaftliche Betriebe können hohe Kosten beim 

Wasserverbrauch oder bei der Bodendegradation 

durch agrarökologische Praktiken reduzieren oder 

gar komplett einsparen, sowie der Allgemeinheit 

externalisierte (Umwelt-)Kosten ersparen. 

Herausforderungen 
Die Nachfrage ist letztlich der maßgebliche Treiber 

für die Produktion. Derzeit sind die gesellschaft-

lichen Konsumgewohnheiten alles andere als 

nachhaltig. Die Nachfrage nach agrarökologischen 

Produkten lässt sich einerseits durch gute Argu-

mente etwa den Verweis auf die höhere Qualität 

oder gleichzeitigen Umweltschutz fördern. Aber 

dafür braucht es auch eine Sensibilisierung der 

Konsument*innen und Produzent*innen. Das kann 

zum Beispiel gelingen, indem man den Wert tradi-

tioneller Ernährungsweisen in ihrer Vielfalt hervor-

hebt. Wichtig ist auch, die lokale Nachfrage durch 

günstige Rahmenbedingungen anzukurbeln, etwa 

über öffentliche Beschaffungen, Schulspeisungen, 

die Förderung lokaler Bauernmärkte und einiges 

mehr. Schließlich müssen Produzent*innen und 

Konsument*innen den Unterschied und die Vorteile 

zur herkömmlichen Landwirtschaft verstehen (und 

schmecken). 

 Globalvorhaben Bodenschutz und Bodenrehabi-

litierung für Ernährungssicherung (ProSoil)

 Unterstützung agrarökologischer 

Transformationsprozesse in Indien (SuATI)

 Mainstreaming von Biodiversität in der 

mexikanischen Landwirtschaft (IKI-IBA)
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3. Ausbildungen verbessern, Inklusion fördern 

In Afrika lebt die Hälfte der Bevölkerung von der Landwirtschaft, aber nur 0,2 Prozent der landwirtschaft-

lichen Nutzfläche wird ökologisch bewirtschaftet. Bisher fehlt meist das nötige Wissen darüber, wie man 

Bioprodukte erzeugt, verarbeitet und vermarktet. Das Wissenszentrum für ökologischen Landbau versucht, 

diese Lücken zu schließen, indem es fünf regionale Wissenshubs in Afrika etabliert. Dadurch lassen sich 

technische und fachliche Kompetenzen aufbauen, die überregionale Vernetzung verbessern und preisgünstige 

und partizipative Zertifizierungen fördern (Globalvorhaben Wissenszentrum für ökologischen Landbau in Afrika 

(KCOA)). Wissen und Kompetenzen stärken nicht nur den ökologischen Landbau, sondern schaffen weit über 

den Agrarsektor hinaus Perspektiven vor Ort. So entstehen durch eine gezielte Förderung und Kombination von 

Innovationen, Qualifizierung, Geschäftsmodellen in neuen Wertschöpfungsketten und diverseren Anbaupraktiken 

neue Jobs und nachhaltige Beschäftigungsmöglichkeiten in Subsahara Afrika, als Teil des integrierten An-

satzes zur Beschäftigungsförderung im ländlichen Raum (Globalvorhaben Beschäftigung im ländlichen Raum mit 

Fokus auf Jugendliche). 

Chancen 
Wesentlicher Bestandteil der Agrarökologie ist es 

alle Interessengruppen einzubinden und gemeinsam 

Lösungen auszugestalten, die eine umfassende 

Transformation ermöglichen. Das gilt besonders 

auch für sogenannte „vulnerable“ Gruppen. Agrar- 

ökologie erkennt indigenes Wissen nicht nur an, 

sondern bezieht es aktiv mit ein. Frauen erzielen 

durch die Weiterverarbeitung von Produkten oder  

in Hausgärten ein zusätzliches Einkommen.  

Jugendliche können durch innovative nachhaltige 

Geschäftsmodelle den Strukturwandel gestalten 

und vorantreiben. Dazu sollten Frauen und Jugend-

liche an politischen Dialog- und Entscheidungspro-

zessen beteiligt werden. Dieser partizipative Ansatz 

der Agrarökologie eröffnet diverse Möglichkeiten, 

bisher ausgegrenzte Gruppen zu integrieren, sie 

aktiv einzubinden und deren Zugang zu Ressourcen 

zu sichern.

Herausforderungen 
In der Agrarökologie werden Lösungen gesucht, 

die zum jeweiligen Kontext passen, statt regionale 

Besonderheiten zugunsten globaler und vorder-

gründiger Effizienzgewinne aufzugeben. Das kostet 

Zeit und braucht spezifisches Wissen. Daher sollte 

Agrarökologie und deren Prinzipien in Ausbildungs- 

plänen und Curricula einbezogen werden. Für 

Jugendliche und oft auch für Frauen ist es nicht 

einfach, Zugang zu produktiven Ressourcen wie 

Wissen, Wasser, Land oder Finanzierungen zu  

erlangen. Auch haben sie nicht einfach Zugriff  

auf Netzwerke oder Kontakte zu Entscheidungs-

träger*innen. Für eine erfolgreiche Umsetzung 

braucht es daher sowohl schnelle  Verbesserungen 

als auch einen langen Atem. Das gilt es von An-

fang an bei der Förderung von Agrarökologie und 

 produktiver Beschäftigung zu berücksichtigen.

 Globalvorhaben Wissenszentrum für ökologi-
schen Landbau in Afrika (KCOA) 

 Globalvorhaben Beschäftigung im ländlichen 

Raum mit Fokus auf Jugendliche
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Agrarökologie schafft neue, zusätzliche Beschäftigung und steigert das Einkommen 
der ländlichen Bevölkerung, insbesondere von Jugendlichen und Frauen.

Denn, Agrarökologie …

Ländliche 
Entwicklung

Agrar-
ökologie

Beschäf-
tigungs-
förderung

Arbeitsnachfrage ArbeitsangebotMatching

Politikberatung Sektordialog

Start-up Förderung 
& Selbstständige 
Arbeit 

Karriereberatung
& Mentorship

Technische Kurzkurse
(landwirt. Praktiken,
Verarbeitung,
Dienstleistungen)  

Enterpreneurship &
Business Trainings /
Finanzielle
Grundbildung  

Zugang zu 
Finanzierung

Arbeitsmarkt-
Matching

WSK-Analyse /-Auswahl

Rahmenbedingungen

KKMU Förderung
& Geschäfts-
entwicklung 

… fördert Kleinkredite, 
Spargemeinschaften, 

direkte Beschaffungsmaßnah-
men in lokalen Netzwerken.

Kooperation mit
dem Privatsektor &
Zugang zu Märkten  

Zugang zu 
Marktinformation

… ergänzt Trainings 
sinnvoll durch effizienz-

steigernde, ressourcenschonende 
und nachhaltige Anbaupraktiken.

Soft / Life Skills
& Digital Skills 

… fördert einen 
sozialen Wandel, 

basierend auf Gleichheit und 
Teilhabe. Teil davon sind 
Decent Jobs und lokale 
Beschaffung.

… baut auf 
lokale 

Wertschöpfungsketten mit 
nachhaltiger Produktion. 
Durch einen sektorüber-
greifender Dialog wird das 
Synergiepotential ausge-
schöpft.

… basiert auf 
nachhaltigen, 

kosteneffizienten 
Innovationen.

… unterstützt 
Gender-

gerechtigkeit und 
Empowerment.

… fördert 
lokale 

und traditionelle 
Ernährungskultur.

… schafft attraktive und 
innovative Möglichkeiten 
für Jugendliche im 
Familienbetrieb.

… stärkt grüne 
Innovation, 

Wissensaustausch und lokale 
Vernetzung und Organisationen.

… bietet ein resilientes 
Geschäftsmodell 

basierend auf lokalen Netzwerken, 
ständigem Wissenssautausch 
und Ko-Kreation von Wissen.

… basiert auf  innovativen, 
neuen Geschäftsmodellen 

(z.B. durch die Zertifizierung von 
Produkten, Kompostherstellung, 
energetische Nutzung von Biomasse, 
lokale Saatgutherstellung oder 
auch Ökotourismus).

… fördert eine globale 
Produktion (u.a. Bioanbau 

und –Zertifizierung), ergänzt 
durch lokale Sorten und 
Produkte für lokale Märkte.

… stabilisiert das Einkommen durch 
Unabhängigkeit von zugekauften 

Betriebsmitteln, ertragssteigernde Maßnahmen 
sowie lokale Wertschöpfung (Schaffung 
neuer + zusätzlicher Beschäftigung).

Arbeitsmarktgrundlagen

Jugend-
organisationen 

stärken

Transversal: 
Gender

Attraktivität 
des landwirt. 

Sektors 

Transversal: 
Digitalisierung 

Entrepreneurship
Ökosystems 

Zugang
zu Land/

Generations-
wechsel 

Quelle: Eigene Darstellung basierend auf dem „Adaptierten Integrierten Ansatz der Beschäftigungsförderung” (What in Rural Youth Employment Promotion, GIZ 2020)

https://www.giz.de/de/downloads/giz2020_eng_employment_promotion.pdf
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4. Fazit 

Gute agrarökologische Ansätze wirken gleich drei-

fach („triple-win“): sie sind ökologisch nachhaltig, 

sozial gerecht und bieten ökonomische Perspektiven 

für Einkommen und Jobs. Die Beispiele zeigen die 

Chancen von agrarökologischen Ansätzen auf: Neue 

Einkommens- und Beschäftigungsmöglichkeiten 

entstehen insbesondere durch die Förderung von 

Innovation und attraktiven Jobs für Jugendliche 

und Frauen im ländlichen Raum. Als systemischer 

Ansatz adressiert Agrarökologie Beschäftigungsför-

derung sowohl über Einkommen und Jobs auf der 

individuellen Betriebsebene, Resilienz und Nachhal-

tigkeit auf der regionalen Landschaftsebene, aber 

auch Ausbildung und Partizipation sowie förderliche 

Rahmenbedingungen auf gesellschaftlicher Ebene. 

Allerdings bedarf es weiterer Analysen, um solche 

Beschäftigungseffekte noch genauer zu erfassen 

und gezielt zu entwickeln. Weitere Studien können 

Antworten finden auf die Frage, welche Faktoren 

wie wirken und ausgestaltet sein müssen, damit 

agrarökologische Geschäftsmodelle möglichst wett-

bewerbsfähig sind.
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